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Auswirkungen von  
Kaltwetterrückschlägen auf Bienenvölker

Bedingt durch eine beson-
ders frühe Warmphase im 

Jänner des Jahres haben einige 
Völker, speziell in sonnigen La-
gen, bereits zu dieser Zeit Brut 
aufgewiesen. Normalerweise 
beginnt eine Königin Mitte 
Februar mit der Legetätigkeit. 
Dies birgt aber auch Gefahren 
in sich, da zu erwarten war, 
dass im Februar jahreszeitbe-
dingt noch kalte Phasen ein-
treten. Genauso ist es gekom-
men und diese kalten Phasen 
hielten bis Mitte März an. Was 
hat dies für Bienenvölker an 
Konsequenzen zu bedeuten? 

a) Starke Bienenvölker kom-
men mit solchen Wetterka-
priolen recht gut zurecht, 
da sie auch bei sehr niedri-
gen Außentemperaturen die 
Bruttemperatur von 34,5°C 
konstant halten können. Zu 
berücksichtigen ist aber, dass 
der Futterverbrauch durch 
den erhöhten Energiebedarf 
durch Heizen der Bienen 
stark ansteigt. Wenn also im 
Herbst eher knapp aufge-
füttert wurde, kann es durch 

die erwähnte Situation zu 
Futtermangel kommen. Wenn 
Futterwaben in Reserve vor-
handen sind, können diese 
bei Bedarf direkt an das 
Brutnest gehängt werden. 
Sollten diese nicht vorhan-
den sein, bietet sich nur 
eine Flüssigfütterung mit 
Zuckerlösung an, welche un-
bedingt direkt an den Rand 
des Bienensitzes angeord-
net sein muss, da sonst bei 
Kälte das Futter von den 
Bienen nicht erreicht wer-
den kann.  

b) Schwach eingewinterte Völ-
ker kommen mit extremen 
Wetterbedingen generell 
schlechter zurecht, da durch 
die fehlende Bienenmasse 
Kälterückschlage von ihnen 
schwer auszugleichen sind. 
Der Grund liegt darin, dass 
bei Warmwetter die Königin 
verleitet wird, stärker zu 
brüten. Wenn es danach zu 
einem empfindlichen Kalt-
wetterrückschlag kommt, 
schaffen es die schwäche-
ren Völker meist nicht, 

 diesen Temperaturrückgang 
durch Heizen im Bienenvolk 
auszugleichen und es kommt 
unweigerlich zu Brutverküh-
lung im Randbereich der Brut, 
da sich die Bienentraube 
stark zusammenzieht. Die 
Konsequenz daraus ist, dass 
die schon schwachen Völker 
durch die fehlenden Jung-
bienen noch schwächer 
werden und dadurch in der 
Entwicklung stark zurück-
bleiben. Zusätzlich besteht 
die Gefahr, dass sie durch 
das Zusammenziehen des 
Bienensitzes den Kontakt 
zum Futter verlieren und 
somit verhungern können. 
Da von schwachen Völkern 
meist auch kein Frühjahres-
blütenhonig zu ernten ist, 
reduziert dies die Wirt-
schaftlichkeit der Imkerei 
zusätzlich. 

Futterkontrolle 
durchführen 

Wenn es die Außentemperatu-
ren ab ca. 10°C ermöglichen, 

soll bei Schönwetter eine ge-
nerelle Futterkontrolle der Völ-
ker durchgeführt werden. Soll-
te noch genügend Futter vor-
handen sein, dieses aber nicht 
im Nahbereich des Bienensit-
zes sich befinden, ist eine Kor-
rektur erforderlich, in dem die 
Futterwaben beidseitig näher 
an den Bienensitz gehängt 
werden. Bei Futtermangel ist 
nur eine Flüssigfütterung sinn-
voll. Das Futter muss direkt am 
Rande des Bienensitzes verab-
reicht werden. Nicht geeignet 
als Futterersatz sind zu dieser 
Zeit das Zuhängen von Melezi-
tosehonigwaben oder eine Ver-
abreichung von Futterteig. 

Kontrolle auf 
Weiselrichtigkeit 

Weiselrichtige Völker weisen 
im Frühjahr ein mehr oder we-
niger großes Brutnest in Ab-
hängigkeit der jeweiligen Volks -
stärke und Qualität der Köni-
gin auf. Es kommt aber immer 
wieder vor, dass Völker im Spät -
herbst oder Laufe des Winters 
umweiseln. Da diese jungen 
Königinnen zum Großteil im 
Spätherbst nicht mehr begat-
tet werden, gibt es im Frühjahr 
keine Arbeiterinnenbrut im 
Volk. Dies hat zur Folge, dass 
keine Jungbienen nachkom-
men und die alten Bienen suk-
zessive absterben. Solch ein 
Volk kann nur durch Zugabe ei-
nes überwinterten Ablegers 
wieder beweiselt werden. Ist 
dies nicht möglich, bleibt nur 
die Möglichkeit des Auflösens 
der Völker. Dies gilt auch für 
drohnenbrütige Völker. Extre-
me Wetterkapriolen und ver-
einzelt mangelnde Vorberei-
tung der Völker auf den Winter 
können zu empfindlichen Über-
winterungsverlusten führen. 
Erste Rückmeldungen von Im-
kern bestätigen dies bereits. n

Ein schwaches Bienenvolk besetzt nicht einmal 1/3 des Raumes Ein starkes Bienenvolk besetzt 2/3 des Raumes


